wurde, 


theil erſter Klaſſe des Zuges nach Calais, als 


Aus dem Reiche. 


Die 


erſchelnende „Seegeiſt“ mittheilt, machen fie täg⸗ 


Bootsfahrten 


men, und um ihn nun mit dem durchaus nicht 
ſo leſcht zu erlernenden Zitherſpiel bekannt zu 


Ur. 338. — Zweites Blatt. 
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a die Kaiſerin macht dort täglich Ausflüge wurden 
Der Panama-Skandal. und beſuchte öfters den Herzog 
ART, Spötter ; / Herzogin Karl Theodor in Baiern. 
Die Welt der Spötter iſt um ein Schau⸗ Der Herzog von Sachſen⸗Koburg und 


ſpiel von unerhörter Lächerlichkeit betrogen, die 
Pilgerfahrt des Panamaausſchuſſes nach Bourne⸗ 
mouth unterbleibt. Im letzten Augenblick find 
die Dreiunddreißig inne geworden, welch traurige 
Rolle Cornelius Herz ihnen mit der Vorladung 
nach Bournemouth zugemuthet und ſie mit dem 
Beſchluß, zu ihm zu reiſen, auf ſich genommen 
hatten, und fie benutzten einige weitere kleine 
Unverſchämtheiten, die Herz der großen, der 
Vorladung hinzufiigte, als Vorwand, jenen Be⸗ 
ſchluß umzuſtoßen. Gleichwohl ſtecken ſie bis an 
den Hals im Lächerlichkeit. Ihr Häuptling, Herr 
Vallé, war bereits vorausgereiſt und weilte 
ſchon auf engliſchem Boden, als die Forderung 
des Herz, der Ausſchuß ſolle erſt am 12. Auguſt 
bei ihm antreten, in Paris bekanut wurde; in 
der „Times“ hatte Herz, um dem Hohn die 
Krone aufzuſetzen, feinen Brief an den Unter⸗ 
ſuchungsausſchuß veröffentlicht, ehe er noch in 
Paris eingetroffen ſein konnte. Einige Ausſchuß⸗ 
mitglieder ſaßen geſtern bereits in einem Ab⸗ 


Gotha iſt geſtern früh von London nach Koburg 
abgereift. — Der Papſt empfing am Montag 
den preußiſchen Geſandten von Bülow, welch er 
ſeinen Urlaub antritt, in Audienz. — Der 
königliche Geſandte in Karlsruhe, Wirkliche 
Geheime Rath von Eiſendecher iſt von dem 
ihm bewilligten Urlaub auf ſeinen Poſten zurück⸗ 
gekehrt und hat die Geſchäfte der Geſandtſchaft 
wieder übernommen. Der zum kaiſerlichen 
Miniſter⸗Reſidenten in Luxemburg ernannte 
Legationsrath Graf Henckel von Donners⸗ 
marck iſt auf ſeinem neuen Poſten eingetroffen 
und hat die Geſchäfte der Miniſter-Reſidentur 
übernommen. Der Präſident des Herren— 
hauſes, Wilhelm Fürſt zu Wied, iſt in 
Berlin eingetroffen und im Herrenhaus⸗Gebäude 
abgeſtiegen. — Auch die „Kreuzztg.“ hält die 
Mittheilung für zutreffend, daß der Unterſtaats⸗ 
ſekretär Dr. Fiſcher nach Ablauf ſeines 
Urlaubes in ſeine Stellung im Reichspoſtamt 
nicht wieder eintreten wird. Die von einem 
anderen Blatte in Ausſicht geſtellte Ernennung 
deſſelben zum Präſidenten des Reichsverſiche⸗ 
rungsamts hält ſie aber für ausgeſchloſſen, weil 
Dr. Fiſcher Excellenz iſt, alſo im Range höher 
ſteht als der Präſident jenes Amtes und jein 
Gehalt 20 000 Mark iſt, das des letzteren nur 
15 000 Mark beträgt. Das iſt ganz richtig, es war 
aber die Rede davon, daß die Stellung des Reichsver⸗ 
ſicherungsamts nunmehr eine höhere werden ſollte. — 
Das Mannheimer Zentrumsorgan ſchreibt: 
„Das Deutſchthum heimett uus an. Aber das 
Meiſte von dem, was mit dem Begriffe dieſes 
Deutſchthums verbunden iſt, ſtößt uns ab, und 
das Ende iſt, daß wir in ſehr vielen Fällen 
W deutſchen i 9010 Rücken 
. r Be ehren und, wenn auch ungern und halb wider: 
hinaus „fertig,; aber für das politiſche Lebenſ willig, denen Beifall 11 55 müſſen, die auf der 
Frankreichs gilt jenes Wort ſchon längſt nicht mehr, anderen Seite ſtehen, alſo, um volksthümlich zu 
das Publikum hat ſich bereits allzu ſehr daran ges) ſprechen, den Czechen, Polen, Kroaten und an— 
wöhnt, die öffentliche Bühne zum Hauswurſt⸗ deren ſolchen Völkern mehr.“ — Das iſt wieder 
theater herabſinken zu ſehen, und jo werden denn einmal eine echt nationale Leiſtung dieſer Herren. 
die Radikalen fortfahren, eine erſte Rolle zu. — Aus den deutſchen Schutzgebieten in der 
1 47135 9 90 5 12 off. 31g.“ zu der] Südſee wird der „Germ.“ geſchrieben: „Vor 

ah 21 Jull. = HanswurſtſchwaukfHaebreren Jahren machte Herr Dr. Ehlers eine 

f Fos, Fal ek pause upſtſchwaul] Expedition in Wilhelmsland. Dann hieß es, er 
zwichen Cornelius Herz und dem Panamagus⸗ ſei ertrunken. Im Waſſer mag er allerdings ſein 
ſchuß gab geſtern einige köſtliche Auftritte. Wie Grab gefunden haben, aber nur erſt, nachdem 
ſich herausstellte, waren viele Ausſchußmitglieder ihn die Kugel ſeiner eigenen Leute getroffen. 
auf Herz Vorſchlag beſonders darum fo bereit Ein Buka⸗Mann (Poliziſt) ſchoß Dr. Ehlers 
willig eingegangen, weil ſie die Gelegenheit zu und ein anderer den Polizeiunterofftzier. Dr. 
einer Spritzfahrt auf Regiments-Unkoſten ſahen. Ehlers hatte fi bekanntlich zu wenig verpro⸗ 
Abgeordneter Guillaume, der als Quartiermacher viantirt und ging trotzdem nicht zurück. Die 
wirkte, an e ene m 25 der Leute wurden dadurch gereizt, und von Hunger 
Zunmer im Hote zeil London. Vorſitzender und Verzweiflung getrieben, machten fie die beiden 
Vallé reifte geſtern früh, ohne etwas weiteres Mos 


ihnen der Brief des Herz mitgetheilt wurde, 
worauf ſie mit verdutzten Geſichtern ausſtiegen 
und ſich ins Palais Bourbon begaben, wo ſie 
mit ſchallendem Gelächter aller Abgeordueten, die 
nicht dem ſchmählich genarrten Ausſchuß ange⸗ 
hörten, empfangen wurden. Die Dreiunddreißig 
ſind — nicht unverdient — zu Poſſenfiguren ge⸗ 
worden, und es wäre gar nicht verwunderlich, 
wenn fie fortan als „Fraktion Auguſt“ der 
Volksvertretung bezeichnet würden. Die Haupt: 
leidtragenden bei dieſer traurigen Poſſe ſind die 
Radikalen, deren Verranntheit die ganze lächer— 
liche Geſchichte verſchuldet hat. Gälte in Frank: 
reich noch das Wort, daß Lächerlichkeit tödtet, 
dann wäre der Radikalismus für geraume Zeit 


915 e Europäer nieder. Der Mörder des Polizei⸗ 
a 0 fend la andere ſchickten ſich au, Unteroffiziers iſt bereits entlaffen und in ſeiner 
mit Weib und Kind einen ſpäteren Zug zu Heimat) Buka. Der Andere hätte in 


. a 8 Brief 1 wurde, 
er die fröhliche Englaudfahrt zu $ er machte. 
Alle Miſſethaten e e bei 921 Be: 
neten keine ſolche Erbitterung erregt, wie dieſer 
Streich, der ſie um einige prächtige Reiſetage 
bringt. Abgeordneter Gufllaume fragte augſtvoll, 
wer die Londoner Gaſthofzimmer bezahlen werde; 
man wird Einſehen haben und ihm die Koſten 
nicht am Halſe laſſen. Die gemäßigten Blätter 
beluſtigen ſich natürlich über den Pauamaaus⸗ 
ſchuß, „Lauterne“ aber ſucht den Rückzug zu 
decken, indem ſie unterſtellt, Herz könne wohl 
von der Regierung beſtimmt worden ſein, im 
letzten Augenblicke auszufneiten. Ein „Figaro“- 
Mitarbeiter hatte geſtern eine lange Unterredung 
mit Herz, der ihm ſagte: „Der Ausſchuß ſucht 
Schuldige, ich bin bereit, ihm dabei zu helfen, 
aber er muß auch mir helfen, meine Unſchuld zu 
beweiſen. Mau wird ſchaudern, wenn man er— 
fährt, welche Niedertrachten an mir verübt wur- 
den, um die eigentlichen Sünder zu retten. Ich 
habe niemals mit Pauama zu thun gehabt (). 
Die berühmte Drahtung an Baron Reinach, um 
dereutwillen ich aus der Ehrenlegion geſtrichen 
var iſt verſtümmelt und gefälſcht veröffent⸗ 
licht, aber ich habe glücklicherweiſe die Urſchrift, 
lie bezieht ſich nicht auf Panama, ſondern auf 
eine Staatsaugelegeuheit, ein großes Unter— 
nehmen der auswärtigen Politik, deſſen Bekannt 
machung Europa bewegen und Frankreich zwingen 
würde, meine Vaterlandsliebe anzuerkennen. Es 
handelte ſich darum, Italien vom Dreibund los⸗ 
zulöſen. Ich war an allen politiſchen Angelegen⸗ 
heiten Frankreichs während der letzten 20 Jahre 
bethelligt, die erſten Staatsmänner haben bei 
mir gebettelt, ich kaun nachweiſen, welche unge— 
heuren Dienſte ich Frankreich geleiſtet habe, und 
meine Euthüllungen werden furchtbaren Lärm 
machen. Aber dazu bedarf ich aller meiner Ur— 
kunden, die an ſicherem Orte find. Die 
wichtigſten find in Amerika. Ich muß doch Zeit 


kurzer Zeit ſeinen kontraktlichen Termin aus⸗ 
gedient. Jetzt hat einer ſeiner Gefährten aus 
irgend einem Grunde (vielleicht aus Rache 
wegen einer Beleidigung) die Sache angezeigt und 
iſt der Mörder bereits zum Tode verurtheilt.“ — 
Polizeilich inhibirt wurden in Berlin mehrere 
Paukereien, die zwiſchen den ſtudeutiſchen Ver⸗ 
bindungen „Spreevia" und „Friſia“ ſtattfinden 
ſollten. Die erſtere Verbindung hatte der letzteren 
eine Herausforderung zugehen laſſen, und die 
Menſuren von je 8 Mann ſollten am Freitag 
gleichzeitig in drei Lokalen, Invaliden⸗, Auguſt⸗ 
und Wadzeckſtraße, wobei jede Verbindung acht 
Maun ſtellte, ausgefochten werden. Die Polizei 
hatte jedoch hiervon Kenntuiß erhalten, und zur 
feſtgeſetzten Zeit wurden alle drei Paukböden von 
Kriminalbeamten beſetzt. Die beginnenden Men— 
ſuren wurden von der Polizei ſofort inhibirt 
und die ſamteichen Auweſenden zur Feſtſtellung 
der Perſonalien nach den Polizeiwachen ſiſtirt. 
Allzu ſtrenge Strafen werden die jungen Herren 
wohl nicht zu gewärtigen haben. 


Deutſchland. 
Berlin, 22. Juli. Heute tritt das Herren— 
haus zuſammen, um die von der Verfaſſung vor— 
geſchriebene nochmalige Abſtimmung über ſeine 
Beſchlüſſe in Sachen der Vereinsnovelle vor— 
zunehmen. Ueber das Ergebniß dieſer Ab⸗ 
ſtimmung iſt keinem Zweifel Raum zu geben. 
Das Jutereſſe an der Sitzung konzentrirt ſich 
hauptſächlich dahin, ob der neue Vizepräſideut 
des Staatsminiſteriums, Herr v. Miquel, ſich in 
dieſer Eigeuſchaft dem Hauſe vorſtellen und ob 
er in den Verhandlungen das Wort ergreifen 
wird. 
Das Schickſal der Vorlage wird übermorgen 
im Abgeordnetenhauſe eutſchieden: gleichzeitig 
wird dort auch über das künftige Geſchick der 


Bulk he herüberkommen zu laſſen, daher mein nationalliberalen Partei das Loos geworfen. 
ufſchub.“ ö g ie „Nationallib. Korreſp.“ tritt mit großer 
Paris, 21. Juli. Die Panama⸗Kom⸗ en 120 1 groß 


miſſion beſchloß, die mit der Vernehmung von 
Cornelius Herz beauftragte Abordnung ſolle 
während der Parlamentsferien verſammelt bleiben, 
um die Akten zu prüfen. 


„Wir ſind in der angenehmen Lage, nicht 
erſt verſichern zu brauchen, daß die national 
liberale Fraktion zur Stelle ſein wird, um ihr 
entſcheidendes Votum ſo in die Wagſchale zu 
werfen, wie ſie es vor einem Monat gethan, 
als ſie ihr einmüthiges Votum durch ihren 
autoriſirten Vertreter kundgegeben hat. Die be⸗ 
kannten Verſuche der letzten Wochen, welche bis 
zur unverblümten Aufforderung der Trennung 
von der Partei gingen, nachdem die Hoffnung, 
durch Druck von außen die Vertreter der 
induſtriellen Bezirke zu einer Abſtimmung gegen 
ihre Ueberzeugung zu drängen, ſich als eitel er— 
wieſen, haben es gewiſſermaßen Allen zur Ehren⸗ 
pflicht gemacht, zur Stelle zu ſein und ihren 
Standpunkt zu vertreten.“ € 

Die nationalliberale Fraktion wird alſo 
„geſchloſſen“ gegen die Herrenhausfaſſung ſtimmen. 
Hoffentlich iſt nicht nur jeder Mann am Platze, 
ſoudern es wird auch nicht etwa, ſtatt einer 
reinen Ablehnung eine neue Amendirung ange— 
regt und damit der Möglichkeit eines weiteren 
Schwebezuſtandes Raum gelaſſen. 


— Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des 
Vereins deulſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller 
belief ſich die Roheiſenproduktion des deutſchen 
Reichs (einſchl. Luxemburgs) im Monat Juni 
1897 auf 542 303 Tonnen; darunter Puddelroh⸗ 
eiſen und Spiegeleiſen 139 604 Tonnen, Beſſemer⸗ 
roheiſen 40706 Tonnen, Thomasroheiſen 
274475 Tonnen, Gießereiroheiſen 87517 
Tonnen. Die Produktion im Mai 1897 betrug 
579 613 Tonnen, im Juni 1896 515 131 
Tonnen. Vom 1. Jannar bis 30. Juni 1897 


Aus Bergen, 21. d., meldet ein Telegramm: 
1 Dh densolle. iſt heute Vormittag 9 Uhr 
u 11 1 in See gegangen, dem Vernehmen 
nach en nach Sogn. Die „Gefion“, mit 
Herzog Karl Theodor in Baiern an Vord war 
bereits eine halbe Stunde vorher nach Goeteborg 
abgegangen. „Das Wetter iſt klar und ſchön. — 
Die kaiſerlichen Prinzen amüſiren ſich in 
Tegeruſee ganz außerordentlich. Wie der dort 


lich Ausflüge zu Wagen oder zu Waſſer, beſon⸗ 
ders nach dem romantiſch gelegenen Abwinkl, 
wobei fie die Voote des dortigen Badbeſitzer 
Griebiinger benutzen. Dieſer leitet meiſtens die 
ſelbſt, doch laſſen es ſich die 
Prinzen nicht nehmen, ſelbſt die Ruder zu er⸗ 
greifen und kräftig und gewandt mitzuarbeiten. 
Au ſeinem dreizehnten Geburtstag in der vorigen 
Woche hatte Prinz Adalbert u. a. eine prächtige 
Zither, ein ganz beſonders ſchön klingendes und 
ſchön ausgeſtattetes Juſtrument geſchenkt bekom⸗ 


machen, war ein dortiger vortrefflicher Virtuos, 
Joſef Silberbauer, angenommen worden, um den 
jungen Kaiſerſohn mit dieſem Lieblingsinſtrument 
der Alpenkinder vertraut zu machen. Auch 


und die 3 095 805 Tonnen im gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
— jahres. 


Schiffsbau, Maſchine und Steuer verſtehen als 
er. Aber ſein Verdienſt iſt, das gefunden zu 


tur gerade dieſe nützlichen Beeren in ſo unbe⸗ 
ſchreiblicher Menge ſpendet. Sie ſind ein Reich⸗ 
thum von Mittel⸗ und Nordeuropa, drum auch 


produzirt 3 341815 Tonnen gegen 


Ein Lehrer befahl einem Fort⸗ 
während des Unterrichts, die 
Der Schüler widerſetzte ſich 


richt getroffen. 
bildungsſchüler 
Bank zu verlaſſen. 


Miniſteriums übertrug. 
„Seitdem“, heißt es dann weiter, „iſt Herr 
Felix Faure mit wachſamer patriotiſcher Aufe 


haben, was die Schiffe erſt ſchwimmen macht: No 

& das Geld. werth, fie zu benutzen. Südeuropa kennt fie faſt 
— Nach dem neuen Beſoldungsplan haben Paris, 20. Juli. Der radikale „Jour“ gar nicht. Namentlich die deutſchen Wälder 
nachſtehende Städte folgende Lehrergehälter feſt- bringt einen Leitartikel aus der Feder eines liefern fie in Mengen. Die Blätter liefern ſogar 
geſetzt: gelegentlichen Mitarbeiters, welcher in den einen angenehmen Thee, den man gegen Gries 
1 = = nächſten Tagen viel Staub aufwirbeln dürfte. und Blaſenſtein gebraucht. Die Heidelbeeren 
3 5 = Darin wird der Präſident der Republik als ein haben ſchließlich nur das einzige Unangenehme, 
= = = aufrichtiger Radikaler hingeſtellt, der das Kabinet daß fie ſich gern auf Zähnen, Lippen und Klei⸗ 
EAaSR33232333333%R3333 Bourgeois ganz nach ſeinem Sinne fand und dern verewigen, wo ihre Merkmale aber bald zu 

5 h Fc eh ch n c hebe nur wider ſeinen eigenen Wunſch und Willen, entfernen ſind. a 
2 = = nachdem Sarrien nichts ausgerichtet hatte, im — Eine für Fortbildungsſchulen 
85 8 3 April v. J. Meline die Bildung des nenen|bemerfenswerthe Entſcheidung hat das Reichsge⸗ 
SSS SSS SSS ſmerkſamkeit, mit wahrem Schmerz, können wir der Aufforderung des Lehrers. Dies zeigte der 
8. eee hinzufügen, dem Werke des Ministeriums gefolgt. Lehrer beim Strafrichter an, und der Vurſche 


wurde zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Auf 


Wenn es Herrn Barthou gelungen iſt, ihn un⸗ 
eingelegte Berufung kam die Sache vor das 


längſt in den Hinterhalt zum Gottesdienſte in 


Alterszulagen. 
M 


5 der Notre-Dame⸗Kirche zu locken, jo weiß man, Reichsgericht und dieſes entſchied wie folgt: Der 
= 2 welche Entrüſtung Herr Felix Faure über die Lehrer, welcher in der Fortbildungsſchule das 
Ss S SSSSSSSSSSs Rede des P. Olivier empfand. Er verhehlte Aufſichtsrecht ausübt, ift als Beamter anzuſehen, 
Eo nicht ſeinen tiefen Mißmuth und verlangte, daß] der zur Vollſtreckung von Anordnungen der 
2 2 der Kardinal-Erzbiſchof vou Paris nach dem Obrigkeit berufen iſt. Demgemäß iſt der bei 
2 RR Entſchuldigungsſchreiben ihm noch perſönlich Ab⸗ einem ſolchen Lehrer bei Ausübung dieſes Rechts 
= S 3 2 3 2 bitte leiſtete. Dies geſchah, und der Präſident] geleiſtete Widerſtand als Widerſtand gegen die 
= 53335-253532 der Republik richtete bei dieſer Gelegenheit Staatsgewalt nach 8 136 des Strafgeſetzbuches 
2 G 225032292 © ſtrenge Worte an den Prälaten. Seitdem beklagt zu beſtrafen. In dem vorliegenden Falle war 
Dre 2888 5 2 [Herr Felix Faure immer, daß die Regierung] daher die vorſchriftsmäßig angewandte Berufung 
„535 SSS 5 eine politiſche Bahn beſchreitet, die er für un⸗ des Fortbildungsſchülers zu verwerfen und die 
sQso 23885 2 88 2 beilvoll hält, und verbirgt nicht ſeinen patrioti⸗ ihm vom Gericht zudiktirte Gefängnißſtrafe auf⸗ 
S 3 A 8 e den Sturz dieſes Miniſte- recht zu 0 id z 
2 SSS BSS SS AS riums zu erleben.“ . eg g d . 
SS S S Der Gewährsmann des „Jour“ führt dann beſucht: Swinemünde am 21. Juli von 
er SS 5 8 38 885 8 weiter aus, der Präſident der 91 55 habe 25 ge (gegen von 455 5 5 20. 99 
BeZEP22.,.5 AE22S_5 |fete Woche, als das Kabinet in der Steuer⸗4463 am 21. Juli 1896) hlbeck am 17. 
er 2 = 22-2 E 0 5 LE 
8 S886 RT SE. 8 8 debatte in die Minorität verſetzt wurde, erwartet, Juli von 5042 Badegäſten (gegen von 3820 am 
288 885 S S „EI5- 3 les würde e 1 eh: e 25 5 5 8 B 1 
S SAS S SE S und deſſen Bleiben ſcharf beurtheilt. Ein anderes|dorf am 17. Juli von adegäſten (gegen 
88 8 80 8 6 Ei Ses Mal würde Herr Felix Faure ein ſolches Ver⸗ von 4208 am 18. Juli 1896). ö 
=: 2 2 388 888882 2 8 S fahren nicht dulden, zumal die auswärtige Poli⸗ — Der Kapelle des pomm. Zäger-Bataillons, 
SESESSESDSRAEFSEE tit des Kabinets ihm jo verhängnißvoll ſcheint, welche am Montag in unſerer Nachbarſtadt 


Altdamm ein Konzert veranſtaltete, wurde 
nach Schluß deſſelben eine freudige Ueberraſchung 
zu theil. Ein wohlhabender Bürger, früherer 
Greifswalder Jäger, ſpendete dem Muſikkorps 
100 Mark, wofür daſſelbe im „Hotel zum Deut⸗ 

ſchen Hauſe“ einquartiert und vorzüglich verpflegt 
wurde. Die Kapelle dankte dem liebenswürdigen 
Spender am Dienſtag Morgen durch ein Ständ⸗ 
chen. Nach reichlicher Bewirthung verabſchiedete 
ſich alsdann das Muſikkorps, um nach Anklam 


wie die innere Politik. „Wir ſtehen für die 
abſolute Echtheit dieſer Geſinnung gut, allen 
offiziöjen Dementis zum Trotz, die Herr Meline 
den Agenturen zuſtellen laſſen mag“, ſchließt der 
Artikel. „Uebrigens werden die Ereigniſſe nach 
dem Wiederzuſammentritt des Parlaments unſere 
Mittheilungen rechtfertigen." 


VTTTTTTTTVTTTVVVVVVVVVVVTVTTTTTT 
Stettiner Nachrichten. 


— Baiern iſt bekanntlich der einzige Bundes— 
ſtaat, welcher von der reichsrechtlich gewährten 
Befuguiß, daß diejenigen Staaten, in denen 
mehrere Oberlandesgerichte beſtehen, einen oberſten 
Landesgerichtshof errichten können, Gebrauch ge⸗ 
macht hat. Die Kompetenz deſſelben umfaßt die 
Eutſcheidung derjenigen Reviſionen und Veſchwer⸗ 
den in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, welche 
ſonſt zur Zuſtändigkeit des Reichsgerichtes ges 


hören, mit alleiniger Ausnahme derjenigen Sachen, i 8 zu fahren. 
die durch Reichsrecht geregelt ſind. Mit dem Stettin, 22. Juli. Auf die Verſchuldung * Die Theaterfaifon ſteht im Zeichen des 
Inkrafttreten des bürgerlichen Geſetzbuches aber des ländlichen Grundbeſitzes in Preußen wirft] Beneſizes, woraus ſtets die Folgerung zu ziehen 


eine amtliche Statiſtik, die aus den Angaben zur 
Ergänzungsſteuer gewonnen iſt, ein intereſſantes 
Licht. Im Jahre 1896—97 wurden in den 
Landgemeinden und Gutsbezirken des preußiſchen 
Staates 79 133 Zenſiten mit einem Einkommen 
von mehr als 3000 Mark, mit einem Ver⸗ 
mögen von 9,69 und einer Schuldenlait von 
3,44 Milliarden gleich 35,51 vom Hundert des 
Vermögens nachgewieſen. Bemerkenswerth iſt 
es, wie ſich die Verſchuldungshöhe in den 
einzelnen Regierungsbezirken ſtellt. Am höchſten 
verſchuldet iſt der Regierungsbezirk Bromberg, 
wo die Verſchuldung 57 Prozent des Vermögens 


iſt dies bei faſt allen Angelegenheiten der Fall, 
ſo daß der oberſte Laudesgerichtshof in München 
bald ſehr wenig mehr zu thun haben wird und 
trotz der baieriſchen Kammer, die ihn erhalten 
wiſſen will, in nicht allzu ferner Zeit an Be— 
ſchäftigungsloſigkeit dahingeſchieden ſein wird. 
Geht hiermit ein weiterer Schritt zur Einheit 
auf juriſtiſchem Gebiete vor ſich, ſo ſcheint ſich 
auf anderer Seite ein baieriſches Reſervatrecht zu 
bilden, das allerdings nicht von großer Bedeutung 
iſt; während nach dem Gerichtsverfaſſungsgeſſtz 
die Fähigkeit zum Richteramt durch Ablegung 
zweier Prüfungen erworben wird, deren eine nach 


iſt, daß die jeweilige Spielzeit ſich dem Ende 
zuneigt. Für den morgigen Freitag ſtehen gleich 
zwei Benefizvorſtellungen in Ausſicht und dem 
fleißigen Theaterbeſucher kann daher die Qual 
der Wahl nicht erſpart bleiben. Im Bellevue⸗ 
Theater wird zum Vortheil für die allgemein 
beliebte Soubrette Frl. Emmy Borowska 
die luſtige Offenbachiade „Pariſer Leben“ 
wiederholt, worin die Benefiziantin mit ſo 
unwiderſtehlicher Komik die „Pauline“ giebt. 
Der ſtrebſamen jungen Künſtlerin, welche 
uns jo manches Mal durch friſchen Ges 


Pruſuugen er hr 0 se ljang und munteres Spiel erfreut, iſt ein 
dem Univerſitätsſtudium, deren andere nach der|beträgt. Es folgen Marienwerder (55,68), Ka Haus an ihrem Anh von Se 
ſogenannten Referendarzeit ſtattfindet, verlangt] Danzig (55,11), Stettin (52), Köslin (51), zu wünſchen. Im Elyſium⸗Theater geht 


Poſen (50), Königsberg (50), Gumbinnen (48), 
Stralſund (48), Potsdam (43), Oppeln (41), 
Liegnitz (39), Breslau (37). Am wenigſten 
Verſchuldung findet man im Regierungsbezirk 
Osnabrück (12,02), Aachen (13), Trier (15), 
Münſter (16), Hildesheim, Wiesbaden (17), 
Hannover, Minden (18). 

— Aus Anlaß eines Spezialfalles hat der 
Finanzminiſter entſchieden, daß auf Verträge 
über Lieferung von Lokomotiven die Befreiungs⸗ 
vorſchrift 3 zu Tarifnummer 32 des Stempel⸗ 
ſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895 keine Anwendung 
finden kann, da Lokomotiven nach den Au⸗ 
ſchauungen des Verkehrs nicht zu denjenigen 
Gegenſtänden gehören, die als Meugen gehandelt 
zu werden pflegen. Einem auf Anerkennung der 
Stempelfreiheit von Verträgen über Lieferung 
von im Reichsgebiete hergeſtellten Lokomotiven 
gerichteten Antrage hat der Finanzminiſter deshalb 
auch keine Folge geben können. Ebenſowenig 
hat er eine allgemeine Zuſicherung dahin ertheilen 
können, daß von der Nachforderung von Stempeln 
für Lokomotiv-Lieferungs-Verträge abgeſehen 
werden ſoll, welche auf Grund vor der die 
Stempeluothwendigkeit betonenden Verfügung des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 10. De⸗ 
zember 1896 den preußiſchen Eiſenbahnver⸗ 
waltungen gemachten Offerten abgeſchloſſen find. 
Dagegen bat er Anordnung getroffen, daß von 
der Nachforderung von Stempeln in denjenigen 
Fällen abgeſehen werde, in denen die zuſtändige 
Eiſenbahnbehörde vor Empfang der angezogenen 
Verfügung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
den Lieferungsübernehmer in den Verdingungs⸗ 
Bedingungen oder ſonſt ausdrücklich darauf hin⸗ 
gewieſen hatte, daß der abzuſchließende Vertrag 


die neue baieriſche Prüfungsordnung während der 
Univerſitätszeit noch eine Zwiſchenprüfung, fo 
daß ſich drei Examina ergeben. 


zum Benefiz für den Regiſſeur Max Rie⸗ 
chert der ſtets gern geſehene Schwank „Der Salon⸗ 
tyroler“ in Scene und der geſchätzte Künſtler 
wird darin Gelegenheit haben, ſich dem — 
Publikum als Meiſter auf der Zither vorzu⸗ 
ſtellen. Man ſieht, daß auch hier von Seiten 
des Benefizianten nichts unverſucht gelaſſen 
wird, die Vorſtellung intereſſant zu geſtalten 
und wird ſein redliches Bemühen hoffentlich die 
verdiente Anerkennung finden. 7 
* Der Kaufmann Emil Fauſt hierſelbſt 
hat kürzlich drei große Grundſtücke erworben, 
nämlich die Herrmann'ſche Reeperbahn in Grün⸗ 
hof, Elyſiumſtraße 8, das unmittelbar am Waſſer 
belegene Grundſtück Oderſtraße 10 in Grabow, 
bisher dem Kaufmann Friedr. Poll gehörig, und 
eine am projektirten Bahnhof Gotzlow belegene 
große Parzelle, welche ebenfalls au die Oder 
grenzt, dieſelbe gehörte dem Bauerhofsbeſitzer 
Rirſchke. 

e lleber das Vermögen des Kaufmanns 
Wilhelm Friedr. Haß, früher zu Stettin, Fal⸗ 
kenwalderſtraße 3, jetzt unbekannten Aufenthalts, 
iſt das Konkursverfahren eröffnet wor⸗ 
den, Aumeldefriſt bis zum 1. Oktober, Verwalter 
Kaufmann Hermaun Goehtz. VfR 
Zur Hülfeleiſtung bei einem Schorn⸗ 
ſteinbrande wurde in letzter Nacht die 
Handdruckſpritze der Feuerwehr nach dem Hauſe 
Bismarckſtraße 1 entjandt. 

* Auf dem Auguſtaplatz wurde geſtern Vor⸗ 
mittag ein Handwagen mit Malergeräthen ge⸗ 
ſtohlen. i 

Beim Althändler Priewe, Roſengarten 40, 
wollte vor einigen Tagen ein unbekannter Mann 
verſchiedene Kleidungsſtücke: einen braunen 


Frankreich. 


Paris, 20. Juli. Nach den letzten Kammer— 
debatten über die Schäden und Mäugel der 
franzöſiſchen Marine — bei der Verathung des 
Marineetats im vorigen Jahre — brachte der 
Radikale Lockroy ein Projekt ein, das in einer 
Forderung von 200 Millionen zur Vermehrung 
und Aufbeſſerung der Flotte gipfelte. Da es 
immer ſchwierig iſt, 200 Millionen aus den 
Taſchen der Steuerzahler zu ziehen, ſo machte 
Lockroy einen Vorſchlag, durch den dieſe unange— 
nehme Manipulation überflüſſig ward. Lockroy 
beantragte! gewiſſe brach und unbenutzt liegenden 
Ländereien, welche dem Staate gehörten, — be— 
ſonders die durch Niederlegung der alten Be— 
feſtigungswerke von Paris entſtandenen freien 
Terrains — an den Meiſtbietenden zu verkaufen 
und vom Erlös Kreuzer und Panzerſchiffe zu 
bauen. Die Berufsadmirale rümpften die Naſe. 
Der Ziviladmiral Lockroy, der ehemalige Vaude— 
villiſt, Poſſenſchreiber und Journaliſt, der in der 
Aera Bourgeois Marineminiſter geweſen war, 
hatte läugſt nicht das Glück, ihnen zu gefallen. 
Man fand ihn ſehr komiſch. Die Blätter, welche 
mit Marineweiſen in Verbindung ſtanden, be— 
haupteten, daß er Steuerbord und Backbord ver— 
wechſele. Der Vorſchlag nun gar, den ſtaatlichen 
Grund und Boden an den Meiſtbietenden los— 
zuſchlagen, um mit dem gewonnenen Gelde die 
Flotte zu vergrößern, gab Anlaß zu den ſchön— 
ſten Witzen. Man fand, die Sache ſehe nach 
„altem Kleiderhandel“ aus. Man nannte fir 


grotesk. Der Marineminiſter Besnard ging ſtempelfrei fen werde. n 4 l 
im erſten Augenblick fo weit, die Noth“ — Die Maßregel gegen die Verbreitung an⸗ ace en. e er 10 a 
wendigkeit al, der vorgeſchlagenen Ver- ſtecker Krankheiten, wonach die Citern ver⸗ timation befragt wurde, entfernte ſich der Mensch 


beſſerungen zu leugnen. Es war ein nicht ganz 
alltägliches Schanſpiel: Die Marineverwalkung 
mochte das Geld nicht annehmen, das die Zivil⸗ 
oppoſition ihr bewilligen wollte! Bis ſie ſich 
dann eines Beſſeren beſann, Konferenzen anbe⸗ 
raumte und ein eigenes Flotten⸗Reorganiſations— 
projekt ankündigte. Aber nachdem jetzt die 
Marinekommiſſion der Kammer im Weſentlichen 
das Projekt Lockroy adoptirt, hat nun auch der 
Marineminiſter auf alle eigenen Projekte ver⸗ 
zichtet und den Forderungen ſeines Vorgängers, 
des „Ziviladmirals“, zugeſtimmt. Die Regie⸗ u 0 - 
rung hat geftern der Kommiſſion mitgetheilt, Sind Früchte überhaupt gut, jo find es die 
daß fie bereit ſei, die in das Vudget des Jahres] Heidelbeeren in beſonderem Maße. Hauptſächlich 
1898 eingetragenen Marinekredite zu erhöhen, reguliren fie die Abführung, dadurch wirken fie 
„um die Verbeſſerung der Flotte und die ſſo wohlthätig auf die Blutreinigung und Ver⸗ 
Schaffung von Anlageplätzen zu beſchleunigen,“ dauung. Sie find wohl das mildeſte Abführungs, 
und daß ſie die nothwendigen Mittel durch mittel, dabei ſchadet bei ihnen auch das „Zuviel 
„Veräußerung gewiſſer Grundſtücke“ zu be- nichts, was bei den Kindern von Vortheil iſt. 
ſchaffen gedenke. Das bedeutet den Sieg des Ihr Geſchmack iſt nicht zu ſüß, drum ſind ſie bei 
„Admirals“ Lockroy über den Admiral Besnard. Oitze beſondens erſriſchend. Sie dienen roh ger Kinde am Leben zu erhalten 
Der ehemalige, frühzeitig weiß gewordene noſſen, mit Milch haben fie den Vortheil, daß] Kin Nei ſtetkin, 21 Juli 1 

Vaudevilliſt — der Typus des Pariſer Boule⸗ſſie die ſchwere Verdaulichkeit der letzteren auf „ en eheliches Aind uter dem Verdacht, 
vardiers — kann heute in den Zeitungen aller- heben; am beſten find fie aber, wie alle Früchte, ihr es Die ft 15 Kind umgebracht zu haben, 
hand Schmeichelhaftes leſen. Es fehlte nichtſgekocht als Kompot, namentlich nach Beladung Ha 3 9 9 in Be chen Fedler in Buchwald. 
viel, fo verglichen ihn feine Freunde mit dem des Magens mit ſchweren Speiſen. Man ſollte 5 iS Obd 11757 einer Gerichtskommiſſion 
Admiral Nelſon. Das find natürlich zarte nicht verſäumen, die guten Eigenſchaften dieſer en hier 0 der kleinen Leiche ſtatt, 
Uebertreibungen. Herr Lockrey iſt im Grunde Frucht ſich für den Winter zu konſerviren durchſwe de ergeben haben Joll daß. eine dritte Perſon 
doch nur ein Amateur und See⸗Sportsman, Trocknen, Einlegen, Mus oder Wein, welch letz. au dem vorliegenden Verbrechen betheiligt it. 
und es giebt ſicherlich Leute, die mehr von teren wir viel zu wenig beachten, zumal die Na⸗ ‚Mord. Preſſe.) ) 


er 


pflichtet werden, die von Cholera, Pocken, Ruhr, 
Maſern, Scharlach, Diphtherie, Flecktyphus, 
Unterleibstyphus, kontagiöſer Augenentzündung, 
Keuchhuſten u. ſ. w. befallenen Kinder vom 
Schulunterricht fernzuhalten, wird jetzt auch viel⸗ 
fach auf den Konſirmandenunterricht ausgedehut. 
Es kann nur geh eben nu dieſe Aus⸗ 
dehuung überall vorgenommen werde. 

21 Heldelbeerz eit iſt die ſchlech⸗ 
teſte für den Arzt, ſagt die Erfahrungsweisheit 
der Landleute. Sie ſagen: „Heidelbeeren machen 
die Menſchen geſund, beſonders die Kinder.“ 


eilig unter Zurücklaſſung der Sachen. Letztere 
wurden der Polizei ausgeliefert. 5 ; 


Aus den Provinzen. 


Greifenhagen, 21. Juli. Herr Bürger: 
meiſter Wadehn hierſelbſt wird feine hieſige Stell 
am 21. September d. Is. aufgeben. le) 

—2. Penkun, 21. Juli. Auf dem benach⸗ 
barten Dominium Battinsthal wurden dem 3 i 
Kinde eines Arbeiters beide Hände und Arme 
ſtark von Ratten benagt. Die Eltern des Kin⸗ 
des hatten 12 ſpät Abends aus der Wohnung 
entfernt, um Futter für ihr Vieh zu holen und 
das ſchlafende Kind allein daheim gelaſſen. 
Während dieſer Zeit überfielen die ſcheußlichen 
Nagethiere das arme Weſen und richteten es in 
der erwähnten Weiſe zu. Da auch die Pulsadern 
aufgeriſſen ſind, ſoll wenig Hoffnung ſein, das 


— Das Rittergut Friedrikenhof bei Berlin: 
chen, bisher Herrn Wronsky gehörig, geht durch 
Kauf in den Beſitz des Prinzen Karolat über. 
Der Kaufpreis ſoll 375,000 Mark betragen. 

§§ Bublitz, 21. Juli. Die Arbeiten an der 
neuen Gozelbrücke ſchreiten fleißig fort, ſo daß 
der Hauptbahnhof in Bublitz dem öffentlichen 
Verkehr wahrſcheinlich ſchon am 11. Oktober d. J. 
übergehen wird. Die neue Brücke wird 45 Meter 
lang, 5 Meter breit und 2 Meter hoch. 6 große 
Dampframmen, 6 Rammviſten, 30 Arbeiter und 
10 Zimmergeſellen arbeiten täglich von früh 
4 Uhr bis Abends gegen 9 Uhr; über 300 kieferne 
Pfähle von 12—15 Meter Länge ſind bereits 
eingerammt, welchen noch etwa 700 folgen werden. 

Wuſterwitz, 20. Juli. Bei einem Wett⸗ 
reiten auf der Chauſſee nach Schlawe fiel der 
Bauer G. ans Balenthin jo unglücklich vom 
Pferde, daß er wie todt liegen blieb. Das Blut 
war im großen Bogen aus dem Ohr gekommen. 
Er wurde zu Wagen nach Hauſe befördert. Der 
demnächſt herbeigeholte Arzt hat einen Bruch der 
Schädeldecke konſtatirt, hofft aber, den Verletzten 
am Leben zu erhalten. 

2 Bergen a. R., 22. Juli. Ueber das 
Vermögen des Malermeiſters Karl Ewert ift 
heute das Konkursverfahren eröffnet worden, 
Anmeldefriſt bis zum 1. September, Verwalter 
Rentier Ulrich hierſelbſt. 


Offene Stellen 


im Bezirk des 2. Armee-Korps. 1. Oktober 1897, 
Belgard (Perſante), Magiſtrat, Nachtwächter. 
Anforderung: Bewerber muß körperlich rüſtig 
und geſund ſein, auch im Stande, kleinere An⸗ 
zeigen zu ſchreiben, außerdem einen nüchternen 
Lebenswandel führen; Probezeit 6 Monate, An⸗ 
ſtellung auf Kündigung, Kaution keine, Gehalt 
300 Mark jährlich. Die Stelle iſt nicht penſions⸗ 
berechtigt. — 1. Oktober 1897, Bredow (Oder), 
Amt Bredow (Oder), Amtspolizeiſergeant. An⸗ 
forderung: Bewerber muß kräftigen Körperbau 
haben und mit der Feder vertraut ſein, Probe— 
zeit 6 Monate, Anſtellung auf Kündigung, 
Kaution keine, Anfangsgehalt 975 Mark und 
100 Mark Uniformgelder, ſteigt von 3 zu 3 
Jahren um 75 Mark bis zum Marimalgehalt 
von 1350 Mark, perſönliche Vorſtellung bedingt, 
Reiſekoſten werden nicht erſtattet. Die Stelle iſt 
nicht peuſionsberechtigt. — 1. Oktober 1897, der 
Dienſtort wird bei der Einberufung beſtimmt, 
königl. Eiſenbahn-Direktion in Bromberg, Anz 
wärter für den Bahnwärter- und Weicheuſteller⸗ 
dienſt. Anforderung: Bewerber dürfen das 40. 
Lebensjahr nicht überſchritten haben, müſſen 
körperlich geſund, rüſtig und gewandt ſein, 
namentlich ein ausreichendes Hör-, Seh- und 
Farbenunterſcheidungsvermögen beſitzen; ſie müſſen 
die Gegenſtände des Volksunterrichts kennen, ins— 
beſondere in deutſchen und lateiniſchen Buchſtaben 
Gedrucktes und Geſchriebenes leſen, deutſch leſer⸗ 
lich ſchreiben, ſowie in den 4 Grundarten mit 
ganzen benannten Zahlen rechnen können, Probe— 
zeit 6 Monate, nach deren Ablauf zugleich die 
Prüfung zum Bahnwärter abgelegt werden muß, 
Anſtellung nach beſtandener Prüfung auf 1: 
monatige Kündigung, Gehalt zunächſt 700 Mark. 
diätariſche Jahresbeſoldung, bei der Anſtellung 
als etatsmäßiger Bahnwärter 700 Mark Jahres⸗ 
gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß 
(60 bis 240 Mark jährlich) oder Dienſtwohnung, 
das Jahresgehalt der etatsmäßigen Bahnwärter 
ſteigt von 700 bis 900 Mark; bei vorhandener 
Geeignetheit und das Beſtehen der bezüglichen 
weiteren Prüfung vorausgeſetzt, kann auch die 
Beförderung zum Weichenſteller und Weichen: 
ſteller 1. Klaſſe erfolgen; außer dem tarifmäßigen 
Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 240 Mark jährlich), 
an deſſen Stelle eine Dienſtwohnung treten kann, 
beziehen die Weichenſteller 800 bis 1200 Mark 
und die Weichenſteller 1. Klaſſe 1000 bis 1500 
Mark Jahresgehalt, vor der Annahme iſt eine 
Vorprüfung abzulegen, in welcher der Bewerber 
darzuthun hat, daß er die nothwendige allgemeine 
Vorbildung, insbeſondere die oben bezeichneten 
Kenntniſſe beſitzt; die Vorprüfung erfolgt bei der 
vom Wohnort des Bewerbers zunächſt erreich— 
baren Gilenbahn = Direktion oder ‚Inſpektion, 
welche dem Bewerber bezeichnet werden wird; 
für die Reiſe dorthin wird freie Fahrt auf den 
unter königl. preußiſcher Verwaltung ſtehenden 
Bahnen und auf den Reichseiſenbahnen in Elſaß 
Lothringen bewilligt; der Bewerbung ſind beizu— 
fügen ein beautworteter Fragebogen und ein von 
einem Bahnarzt der Staatseiſenbahn-Verwaltung 
oder von einem Staats-Medizinalbeamten aus— 
geſtelltes Zeugniß, zu welchem Vordrucke beim 
Zentralbureau der königl. Eiſenbahn-Direktion zu 
erbitten Find, ferner die im Fragebogen bezeich— 
neten Ausweiſe. 1. Oktober 1897, Köslin, 
Polizei-Verwaltung, Polizeiſergeant. Auforde— 
rung: Beſitz des Zivilverſorgungsſcheins, körper— 
lich rüſtig und vollkommen geſund, Alter nicht 
über 35 Jahre, Probezeit 6 Monate, Auſtellung 
auf Lebenszeit, Anfangsgehalt 1000 Mark jähr— 
lich, Gehalt ſteigt bis 1500 Mark; Meldungen 
unter Beifügung eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens— 
laufs, des Zivilverſorgungsſcheines und ſounſtiger 
Ausweispapiere, ſowie eines Phyſikatsatteſtee 
find beim Magiſtrat einzureichen ; die Stelle iſt 
peuſtonsberechtigt, die Militärdienſtzeit wird in 
der Regel nicht angerechnet. 

TEE SEHE 


Aus den Bädern. 


Bad Driburg im Teutoburger Walde 
erfreut ſich in dieſer Saiſon einer beſonders leb— 
haften Frequenz, wie fie der Bedeutung der alt⸗ 
berühmten Kurmittel und den außerordentlichen 
Aufwendungen entſpricht, welche die Freiherrlich 
von Sierſtorpff⸗Cramm'ſche Adminiſtration ge— 
macht hat, um die Bade- und Brunneneinrichtun⸗ 
gen auf die Höhe der modernſten balneologiſchen 
Wiſſenſchaft zu bringen. Unter den Kurgäſten 
finden wir wieder eine große Anzahl Namen, 
welche der höchſten Geburts- und Finauzariſto⸗ 
kratie angehören. Als eine Sehenswürdigkeit 
erſten Ranges iſt der Rieſenſprudel zu bezeichnen, 
welcher bei der zum Bade gehörigen, im beuach— 
barten Thale gelegenen Herſter Quelle entſpringt 
und ſeine prachtvolle Schaumſäule mit einem 
Druck von etwa 100 Atmoſphären über 40 m 
emporſendet. Die wunderbar ſchöne und hiſtoriſch 
überaus intereflante Gegend iſt gleichzeitig die 
gewaltigſte Kohlenſäurewerkſtatt der Natur. 
Driburg verdient auch beſonders wegen der aus— 
gezeichneten Radfahrwege hervorgehoben zu werden, 
welche in die herrliche Umgebung führen. Dem 
Radſport und dem Raſenſpielen, zu welchem erſt— 
klaſſige Lawu⸗Tennis⸗Plätze zur Verfügung 
ſtehen, huldigt namentlich auch die Damenwelt 
mit großem Eiſer, ſo durch körperliche Bewegung 
die Erfolge der Brunnenkur unterſtützend. Daß 
trotz der ſtarken Frequenz eine Ueberfüllung nicht eins 
getreten iſt, dafür ſorgen die umfaſſenden Vor⸗ 
kehrungen der genannten Adminiſtration, welche 
zu jeder Auskunft gern bereit iſt. 

a N . . SR DALE" 


Sportsnachrichten. 
Der „Große Preis von Berlin“ ſoll, nach 
dem in der letzten Komiteeſitzung gefaßten Beſchluß 


ae 


an beiden Sonntagen, 12. und 19. September, 
auf der Rennbahn des Vereins für Velociped⸗ 
Wettfahren in Halenſee zur Entih:idung ges 
langen. Ausgeſtattet iſt der „Große Preis von 
Berlin“ mit 10000 Mark, wodurch der Tag zu 
einem wirklich großartigen ſportlichen Ereigniß 
werden und ſeine Anziehungskraft auf alle erſt⸗ 
klaſſigen Rennfahrer des In- und Auslandes, ſo⸗ 
wie auch auf alle Schichten des Publikums aus⸗ 
üben wird. In der erwähnten Komiteeſitzung 
wurde ferner eine techniſche Kommiſſion gewählt, 
welcher die Ausarbeitung der Propoſition für 
das große Rennen übertragen wurde. Die Aus- 
ſchreibungen für den „Großen Preis von Berlin“, 
ſowie für die ebenfalls ſehr hoch dotirten ſonſtigen 
Rennen des 12. und 19. September werden in 
den nächſten Tagen ſchon veröffentlicht werden. 
CC ͤKb STERN 

Wermiſehte Nachrichten. 

— Ueber das ſegensreiche Wirken des Her— 
zogs Karl Theodor, des berühmten Augenarztes 
in Tegernſee, ſpricht ſich die Schriftitellerin Lilly 
Willigerod, die ſelbſt in einem ſchweren Augen: 
leiden von dem fürſtlichen Arzt Hülfe erhielt, in 
dem „Hannov. K.“ begeiſtert aus. „Nie vergeſſe 
ich, — ſo erzählt ſie — wie ein alter Tiroler 
aus dem Grödnerthale mit verbundenem Auge, 
von ſeinem Sohne hereingeführt, erzählte, daß 
der Sturm ihm bei der Feldarbeit einen Hecken— 
dorn gerade in die Pupille geweht, daß dann 
der Dorfbarbier den Dorn mit einer zu großen 
Zange herausgeholt habe, worauf das ganze 
Auge ſich unter furchtbaren Schmerzen mit einer 
dicken Geſchwulſt bedeckte, die ſofort auslief, als 
die Binde entfernt wurde. Ohne mit einer 
Miene zu zucken, wuſch die Herzogin die Flüſſig⸗ 
keit fort, während ihr Gemahl die Unterſuchung 
vornahm, und als er am andern Morgen das 
völlig vernichtete Auge herausnahm, um das alt= 
dere zu retten, zog er ſich ſelbſt, da er eine klein. 
Verletzung an der Hand hatte, eine Beutver— 
giftung zu, die ihn für vierzehn Tage in Lebens— 
gefahr brachte. Aber das eigene Ich vergißt der 
Herzog Karl Theodor immer bei dem unaus⸗ 
geſetzten Beſtreben, die Leiden ſeiner Mitmenſchen 
zu lindern, er vergißt es zum Nachtheil ſeiner 
eigenen, in jüngſter Zeit oft erſchütterten Geſund— 
heit, die ihn mehrmals zwang, die Wintermonate 
in Meutone zuzubringen. Dort war es auch, wo 
er vor etwa 12 bis 15 Jahren, angeregt durch 
ſeine Verehrung für einen berühmten ruſſiſchen 
Augenprofeſſor, dem er aſſiſtirte, eine ſolche Vor 
liebe für dieſes Fach gewann, daß er den Ent⸗ 
ſchluß faßte, ſich ganz demſelben zu widmen. 
Zu ſeinen anfangs naturwiſſenſchaftlichen Studien 
wurde der Herzog, der am 9. Auguſt ſein 58. 
Lebensjahr vollendet, Schon im jugendlichen Alter 
durch ſeine erſte Gemahlin, eine ſächſiſche Königs— 
tochter, mit der er nur zwei Jahre leben ſollte, 
angeregt. Ihr Verluſt veranlaßte ihn zum 
Studium mediziniſcher Werke, um, wenn möglich, 
die Todesurſache zu ergründen. Nachdem er den 
großen deutſch-franzöſiſchen Krieg im Haupt⸗ 
quartier des jetzigen Königs von Suchjen mit⸗ 
gemacht hatte, widmete er ſich der mediziniſchen, 
hauptſächlich chirurgiſchen Karriere, wobei ihn 
beſonders der Gedanke lenkte, in einem etwaigen 
neuen Kriege als Leiter eines größeren Spitals 
thätig ſein zu können. Nach mehrjährigen eifrigen 
Studien, die ihm das Doktordiplom von der 
Univerſität eintrugen, wo er längere Zeit 
Aſſiſtent des berühmten Münchener Chirurgen, 
Geheimrath Profeſſor von Nußbaum, war, und 
nachdem er ſich in Mentone für die Augeunheil— 
kunde entſchieden, aſſiſtirte er Jahre lang den 
berühmteſten Augenprofeſſoren in Miinchen und 
Wien, ehe er als ſelbſtſtändiger Operateur auf— 
trat. Bald verbreitete ſich dann die Kunde von 
der wunderbaren Geſchicklichkeit ſeiner Hand, erſt 
über das ganze Baiernland, dann durch die 
weite Welt, und viele, viele Blinde reiſen von 
weit her im Frühling nach dem berrlichen 
Meran, der Perle des Tiroler Alpenlandes — 
im Sommer nach Tegeruſee und bitten den 
fürſtlichen Arzt um einen letzten Verſuch zur 
Rettung! So hat er nun ſchon nahe an 3000 
Staaroperationen vollführt, alle in früher Morgen: 
ſtunde zwiſchen 6 und 8 Uhr, vor dem Frühſtück, 
da ſei der Geiſt am friſcheſten, die Hand am 
ruhigſten — ſo ſagte er mir ſelbſt, als ich einen 
aus Wunderbare grenzenden Erfolg ſeiner Kunſt 
erlebte, gleich im erſten Jahre, als ich das Geck 
hatte, in ſeine Behandlung zu kommen. — Außer 
ſeiner Gemahlin, einer Prinzeſſin von Braganza, 
hilft ihm auch oft ſeine zweite Tochter, die lieb— 
liche Prinzeſſin Sophie, indem ſie dem von ihr 
und allen Geſchwiſtern glühend verehrten Vater 
die Inſtrumente putzt. Die älteſte Tochter erſter 
Ehe, Prinzeſſin Amalie, iſt an einen würtem— 
bergiſchen Prinzen, den Herzog von Urach, ver— 
heirathet. Selbſt die beiden jüngſten Kinder, 
zwei begabte Prinzen, ſcheinen für den Samariter 
beruf der Eltern ſchon großes Jatereſſe zu haben, 
denn der Aelteſte wünſchte und erhielt als ſechs— 
jähriger Knabe einen kleinen Verbandkaſten zu 
Weihnachten. 

— Friſch und grün, in herrlicher Blumen— 
fülle, zeigt ſich jetzt das Grab des Generalpoſt— 
meiſters von Stephan auf dem alten Dreifaltig— 
keitskirchhofe in Berein den Blicken des Beſuchers. 
Noch lange, nachdem das Grab ſich über den 
Tiefbetrauerten geſchloſſen, wölbte ſich ein wohl 
füuf Meter hoher und mehrere Meter breiter 
Berg von Kränzen und Blumenſpenden über den 
Erdhügel. Der Gärtner Gude in der Bergmaun— 
ſtraße hat neuerdings die Ausſchmückung und 
Pflege der Ruheſtätte übernommen und auf das 
ſchönſte ausgeführt. Vier Lorbeerbäume umſtehen 
die Grabſtelle. Sie beſchatten eine ſchwarz— 
geſtrichene, maſſive Gartenbank, zu deren Füßen 
eine ſaubere Fläche von buntem Kies ſich rings 
um das Grab herum erſtreckt. Die Zwiſchen— 
räume zwiſchen den vier Lorbeerbäumen ſind an 
den zwei Läugsſeiten durch immergrüne Blatt— 
pflanzeu-Gebüſche gefüllt. An der Weſtſeite, zu 
Häupten des Grabes, iſt ein mehrjähriger Tan⸗ 
nenbaum gepflanzt. Vier Roſenbäume bilden 
mit ihren Kronen ein inneres Viereck über dem 
Grabe. Die beiden vorderen find roth, Malmaiſon 
und La France, die beiden hinteren ſind Thee— 
roſen, Dijon und Camoens. Alle ſind mit 
Knoſpen bedeckt, einzelne im Blühen. Den Fuß 


des grünen Grabhügels umſchließt eine niedrige — 


Buchsbaumhecke. Darüber ſchlingt ſich ein Kranz 
von rothen Pigonien um das Grab. Kurze 
geſchnittenes Gras bedeckt die Seiten. Ein Wald 
von Monatsroſen wuchert auf dem Rücken des 
Grabes. Zwiſchen ihnen find duftende Heliotrope, 
Ihmiegjame Fuchſien und ſchueeige Margheriten 
in Töpfen geſetzt. Lieblich und freundlich iſt der 
Eindruck des Ganzen. Vor Kurzem haben pietät— 
volle Hände eine ſchlichte Blumenſpende auf dem 
Grabe niedergeſetzt: Gräſer und Wieſeublumen 
in hohem, waſſerg fülltem Glaſe. Ein zweites 
Glas enthält Levkojen und Vergißmeinnſcht. 

— (Was ſammeln die Fürſten?) Der 
deutſche Kaiſer iſt Autographenſammler und be— 
vorzugt beſonders Briefe von Heerführern, die 
ſich in den Kriegen zu Ende des vergangenen 
und Anfang dieſes Jahrhunderts einen Namen 
machten. 
lung begonnen, 


die wohl die vollſtändigſte in 


Er hat ſchon als Prinz dieſe Samm- 


von Schweden 
graphenſammlern. Alexander III. beſaß die 
ſchönſte Kollektion Briefmarken und — Raub⸗ 
vögel. Auch der König von Serbien ſammelt 
Briefmarken, während ſich der Prinz von Wales 
ein förmliches Muſeum von Tabakspfeifen an⸗ 
legte. Die Königin von England hat eine Samm⸗ 
lung der verſchiedenſten Kleider, die ſie getragen, 
und eine Sammlung — Fingerhüte; unter ihnen 
ſoll ſich der befinden, deſſen Maria Thereſia ſich 
bediente. Königin Margherita von Italien ſam⸗ 
melte Jahre lang Perlen für ihre Schwiegertoch— 
ter und hat außerdem eine Sammlung von 
Schuhen und Handſchuhen, die einft Kaiſerinnen 
und Königinnen trugen, darunter find Exemplare, 
die Marie Antoinette, Katharina II., Chriſtine 
von Schweden, Eliſabeth von England u. ſ. w. 
getragen. 

Wien, 21. Juli. Eine Aufſehen erregende 
Scene ſpielte ſich heute Vormittag in der 
Gonzagagaſſe ab. Der bekannte Vertheidiger 
Dr. Ludwig Gelber trat hier auf den Advokaten 
Friedrich Elbogen zu und verſetzte ihm mit den 
Worten: „Du Lump! Du Ehrabſchneider!“ 
mehrere wuchtige Hiebe mit einer Hundepeitſche 
auf den Kopf. Elbogen entriß Gelber die 
Peitſche, worauf Letzterer Elbogen noch einige 
kräftige Fauſtſchläge ins Geſicht verſetzte. Zwiſchen 
beiden Advokaten ſchweben ſeit längerer Zeit 
perſönliche Differenzeu, wegen welcher ſogar die 
Advokatenkammer Elbogen empfindlich beſtrafte. 
Elbogen gab jedoch nicht nach und beleidigte 
Gelber am Montag in einem Feuilleton in 
ungualifizivbarer Weiſe. Gelber nahm perſönliche 
Satisfaktion, indem er den Gegner öffentlich 
prügelte. Der Vorfall erregt immenſes Aufjeben. 

Wien, 21. Juli. Der „N. Fr. Pr.“ wird 
aus Paris gemeldet: Der engliſche Botſchafter 
Mouſon erkrankte jüngſt mit feiner Familie und 
Herten der Botſchaft unter Vergiftungser⸗ 
ſcheinungen; der Votſchafter konnte nicht nach 
London fahren, wohin er vom Prinzen von 
Wales geladen war; auch die Botſchafterin und 
deren Schweſter waren ſchwer erkrankt, einige 
Diener ſogar dem Tode nahe. Die Erkrankung 
wird auf den Geuuß von Seekrabben zurück⸗ 
geführt. Der Fiſchhändler behauptet, die Krabben 
ſeien wahrſcheinlich in einem ſchlecht verziunten 
Kupferkeſſel gekocht worden. 

A Trieſt, 22. Juli. Der akademiſche Maler 
Hohenberger, weicher wegen Gehirn-Paralyhſe ſich 
im Spital in Pflege, befand, ſtürzte ſich aus dem 
Korridorfenſter des zweiten Stockes in den 
Spitalgarten und war ſofort todt. 

Temesvar, 21. Juli. Im Grengzgraben 
der Gemeinde Cſebra fand man auf einem 
Weideubaum die Leiche der Verwatterstochter 
Giſela Strebing mit abgeſchnittenem Kopf. Der 
Mord wurde von ihrem Entführer Walner ver— 
übt, der geflüchtet iſt. 

O Zürich. 22. Juli. Das Hagelwetter hat 
geſtern in der Oſt⸗Schweiz nach den bisherigen 
Schätzungen einen Schaden von mehreren Millio— 
nen angerichtet. Auf dem Züricher See iſt 
während des Sturmes ein Frachtſchiff ſamt Be⸗ 
mannung untergegangen. 

Paris, 20. Juli. Dem „Soleil“ wird aus 
Bourges gemeldet: Seitdem der größte Theil der 
hieſigen Artillerie nach dem Lager von Chalons 
zu den Schießübungen abmaͤrſchirt iſt, iſt unter 
den zurückgebliebenen Manuſchaften die Ruhr 
ausgebrochen. In wenigen Tagen kamen bei der 
11. und 12. Batterie des 37. Artillerie-Regiments 
mehr als 60 Fälle vor. An einem einzigen Tage 
ſtarben vier Mann. Man glaubt, daß das 
Wuffer eines Brunnens in der Kaſerne die 
Krankheit hervorgerufen hat. — Drei Offiziere 
des 152. Jufanterie-Regiments haben, wie das 
Sportblatt „Auteuil⸗Longchamps“ meldet, den 
Weg von Epinal bis zur Schlucht von Geradmer, 
120 Kilometer, in 24 Stunden zu Fuß zurück⸗ 
gelegt. Die Offiziere ſind am Sonnabend um 
7 Uhr von Epinal aufgebrochen und am Soun⸗ 
tag zu derſelben Stunde am Ziele eingetroffen. 

Cannes, 21. Juli. Durch ein noch an: 
dauerndes Feuer wurden 150 Hektar Wald ver: 
nichtet. 

Madrid, 20. Juli. Eine „friſche“ Nach— 
richt! Das Thermometer zeiat hier 39 Grad 


und Rumänien zu den Auto- 


Celſius im Schatten, und nicht die leiſeſte Briſe 
trug dazu bei, die Hitze erträglicher zu machen. 
Aber nicht nur hier herrſcht die Hitze, die, falls 
ſie noch länger andauern ſollte, ſchweren Schaden 
für den Geſundheitszuſtand der Einwohner nach 
ſich ziehen dürfte; von allen Seiten laufen in 
dieſer Hinſicht Klagen ein, ſo aus Sevilla, wo 
man ſich bei 43 Erad im Schatten an den 
Senegal verſetzt glaubt. Nach Valdeſarras 
(Orenſe) ging eine Kompagnie Infanterie ab, 
um die Steuern eintreiben zu helfen. Wir 
nähern uns, wie man ſieht, den marokkaniſchen 
Zuſtänden. 

* Turin, 22. Juli. Der hieſige Kom⸗ 
munal beamte Oechieni ſtürzte vom Monte Bernardt 
ab und blieb tobt. 

— (Kein gutes Zeichen.) A.: „Liebt Ihre 
Tochter das Klavier?“ B.: „Glaube kaum — 
wenigſtens ſchlägt ſie ganz unbarmherzig darauf 
herum!“ 


Schiffs nachrichten. 
+ Dünkirchen, 22. Juli. Zwei Schiffe, 
das eine mit 9, das andere mit 18 Mann Ber 
ſatzung, ſind verloren gegangen. 


Vörſen⸗Berichte. 

Stettin, 22. Juli. Wetter: Regnig. 
Lemperatur 18 Grad Reaumur. Barometer 
761 Millimeter. Wind: SW. 

Spiritus per 100 Viter à 100 Prozent 
loko 70er 41,00 nom. 


Getreidepreisnotirungen der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Pommern. 
Am 21. Juli 1897 wurden gezahlt in nach— 
ſtehenden Bezirken für inländiſches Getreide ꝛc.: 
Stolp: Roggen 120,00 bis —.—, Weizen 
Gerſte —,— 
132,00 bis —,—, Kartoffeln —,— bis 


„ 14 


Hafer 


— 


— —.— 


A Neuſtettin: Roggen 0 8 75 
erſte —.— 


Weizen —,— bis —.— 
—.—, Hafer —,.— bis —,.—, Kartoffeln 
—,.— bis —,.—. 

Kolberg: Roggen 117,50 bis —.—, 
Weizen —,— bis —.—, Gerſte —,— bis 


0 Hafer —.— bis —.—, Raps 216,00 
bis 230,00, Rübſen 220 bis —.—, Kartoffeln 
—— b 

Naugard: Roggen 
Weizen —,.— bis —.—, 
7 Hafer r bis NE 
—,.—, Rübſen —,— bis —,—. 

Stettin: Roggen — — bis —,—, Weizen 
—,— bis —,—, Gerſte — — bis —.—, Hafer 

; i Raps bis 

Spiritus —,—, Nübjen i 
Kartoffeln —,— bis —,—. a 

Nach Ermittelung: Roggen 123,00 bis 124,00, 


—,.— bis —.— 
Gerſte —,— bis 


Raps —.— bis 


= 


. 0 8 5 


U 


— 


ihrer Art fein dürfte, Ferner zählen die Könige Weizen 163,00 bis 164,00, Gerſte —,— bis 


—,—, Hafer 130,00 bis 135,00, Raps 248,00 
bis 250,00, Rübſen 245,00 bis 246,00, Spiritus 
—,— bis : 

Anklam: Roggen —,— bis —,—, Weizen 


ey a bis re Gerſte Kae ro 1 a er‘ 
Hafer —,— bis —.—. 

Stralſund: Roggen —,.— bis —.—, 
Weizen —,— bis —,—, erſte —,— bis 
—.—, Hafer —,— bis —,—, Raps —.— 


i 
bis —,—, Rübſen 229,00 bis —,—, Spiritus 
—,— bis —,—, Kartoffeln —,— bis —,—. 


Verlin, 22. Juli. 
keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loco 70er amtlich 41,60. 


Wetter: Schön. 


In Getreide ꝛc. fanden 


London, 22. Juli. 


Berlin, 22. Juli. Schlußf⸗tourſe. 

Preuß. Couſols 4% 104,00 London lang 202,95 
do o. 313% 104,90 | Amſterdam kurz 168,60 
do do. 3% 98,50 | Paris kurz 81,05 

Oeutſche Reich kant 3% 97 80 Belgien kurz 80,9 


0, 
Berliner Dampfmühlen 122,35 
Neue Dampfer-Sompagnie 


(Stettin) 
„Union“, Fabrik chem 
Produkte 
Varziner Papierfabrik 
Stöwer, Nähmaſchinen⸗ u. 
Fahrrad⸗Werke 214 20 
4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
1900 unk. 101,40 
9½% Hamb. Hyp.⸗Bant 
unk. b. 1905 
Stett. Stadtanleihe 3½¼½% 
Ultimo⸗Kourſe: 
Disconto⸗Commandit 208,19 


Berliner Handels⸗Geſellſch. 176,60 
Oeſterr. Credit 232 75 


Pomm. Pfandbriefe 31/596 101,10 

do. do. 93,40 

do. Neuländ. Pfdbr 30 100.80 

30% neuländ. Pfandbriefe 93.00 

Centrallandſch. Pſdbr. 3/100 80 
do 32 


4 3% 93 40 
Nalieniſche Rente 94 40 
do. 3% Eiſenb.⸗Oblig. 57 90 
Ungar. Goldrente 104,30 
Rumän. 1881er am. Ötentel01,10 
Serbiſche 4% Ier Rente 67 40 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 24,00 
Rum. amort. Rente 4% 8980 
Ruſſ. Boden⸗Credit 4½% 105 30 
do. do. von 188, 103,10 
Mexikan. 6% Goldrente 
Oeſterr. Banknoten 
Ruſſ Banknoten Caſſa 216 15 
bo. do. Ultimo 216,25 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 
Geſellſchaft (100) 4 % 100 40 
do. (100) 4% 102,25 
(100) 4% 101,25 
unkb. b. 1905 
(100) 3½% 98 90 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% 
V VI. Emiſſton 101,60 
Stett.Bul . Act. Lit h. 178 90 
St tt. Vulc.⸗Prioritäten 180,90 


3,75 


120,00 
19175 


103,00 


Dynamite Tru 
Bochumer Guß 
Laurahütte 
Harpener 


ft 192 20 
ſtahlfabrik 169 40 
161 20 
ö 185,25 
HiberniaBergw.»Gefellfih. 189 10 
Dortm. Union Littr. C. 99,25 
Oſtpreuß. Südbahn 95,25 
Marienburg⸗Mlawkabahn 82,10 
Mainzerbahn 


do. 
do. 


Norddeutſcher Lloyd 


Stettiner Straßenbahn 148,09 | Lombarden 37 10 
Petersburg kurz 21590 Franzoſen 148 75 
London kurz 208,55 | Luxemb. Prince⸗Henridab 109 10 


Tendenz: Feſt. 


Paris, 21. Juli, Nachm. (Schlutztourſe.) 
Behauptet. 
21 20 

30% Franz Nene 104,85 104,67 
40% Ital. fete 94,15 94,15 
Diete reh 2270 92,7 
Portugieſiſche Tabaksoblig. ... .| 475,00 | 475,00 
rer —.— —.— 
4% Ruſſen de 18999 —— 102.50 
4% Ruſſen de 1894 I 66,45 66.50 
3½% Ruſſ. Auunl . 101,30 101,40 
30% Nitſſen (hene en Anane 94,570 94 60 
rr 68,25 68,25 
3% Spanier äußere Anleihe... 62 50 62,25 
Convert. Türken 22,12 21,85 
Tülrkiſche Looſee 116,50 114,50 
4% türk, Pr.⸗ Obligationen 449,90 449,00 
Tabacs Otto 340 00 342,00 
4% ungar. Goldrente —.— N 
Meridional Aktien 670,00 671.00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 743,00 740,00 
Nombre 5 —.— —, 
Bad neee 3780 3780 
B. den Kore, 862,00 | 862,00 
Banque ottcmane , 575,00 570,00 
Credit Lyonnais .. 778,00 | 777,00 
Debser rt. 734,00 | 727,00 
Langl. Estat. ..... 108.00 | 108,00 
Rio Tinto-Mktien. . 559,00 | 558,00 
Robinſon⸗Aktien 208,00 | 203,50 
Suezkanal-⸗Aktien -- IR 3231 3225 
Wechſel auf Amſterdam kurz 206,00 205.87 

do. auf deutſche Plätze 3 M. 122¼4s | 1227/16 

do. auf Italiiu nen 4.25 4,25 

do. auf London kurz. 25 08 ¼ͤ 25,09 
Cheque auf London 25,10 25 10½ 

do. auf Madrid kurz 380,40 | 379.40 

do. auf Wien kurz. 27 57 207,87 
Hennes EN a eee 56,50 


53,00 


Brivato!skont 


Hamburg, 21. Juli, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Schlußbericht.) Good average 
Santos per September 39,50, per Dezember 
40,25, per März 41,00, per Mai 41,50. 

Hamburg, 21. Juli, Nachmittags 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
J. Produkt Baſis 88% Nendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg, per Juli 8,20, per 
Auguſt 8,25, per September 8,32 ½, per Oktober 
8,42½, per Dezember 8,52½, ver März 8,77 ½. 


Ruhig. . 

Bremen, 21. Juli. (VBörſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum = Börje.) 
Matt. Loko 5,05 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Lolo —,—. Schmalz höher. Wilcox 22½ 
Pf., Armour ſhield 23 Pf., Cudahy 24 Pf., 
Choice Grocery 24 Pf., Whitelabel 24 Pf., 
Fairbauks — Pf. Speck fell. Short clair 
middl. loko 26½ Pf. 

Wien, 21. Juli. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt 9,84 G., 9,86 B., per Früh⸗ 
jahr 10,16 G., 10,18 B. Roggen per Herbſt 
7,83 G., 7,85 B., per Frühjahr —.— G., 
—,.— B. Mais per Juli⸗Auguſt —,.— G., —.— 
B., per September-⸗Oktober 4,88 G., 4,90 B. 
Hafer per Herbſt 6,09 G., 6,11 B., per Früh⸗ 
jahr —,.— G., —.— B. 

Amſterdam, 21. Juli. Bancaz lun 
37.25. 
Amſterdam, 21. Zul. Java⸗Kaffee 


good ordinary 47,00. 


Amſterdam, 21. Juli, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine ſteigend, 
per November 184,00. Roggen loko höher, do. 
auf Termine beh., per Juli —.—, per 
Oktober 109,00, per März 111,00. Rüböl loko 
29,75, per Herbſt 29,12. 

Antwerpen, 21. Juli. Heute Feiertag. 

Paris, 21. Juli, Nachm. Getreide: 

(Schlußbericht.) Weizen ſteigend, per 
Juli 24,00, per Auguſt 24,10, per Septem⸗ 
ber⸗Dezember 24,45, per November-Februar 24,00. 
Roggen feſt, per Juli 15,10, per November⸗ 
Februar 15,10. Mehl ſteigend, per Juli 50,50, 
per Auguſt 50,9), per September⸗Dezember 51,60, 
per November-Februar 51,60. Rüböl ruhig, 
per Juli 60,00, per Auguſt 60,00, per Septem⸗ 
ber⸗Dezember 61,25, per Januar-April 62,00. 
Spiritus matt, per Juli 39,00, per Auguſt 
38,75, per September-Dezember 35,75, per 
Jauuar⸗April 35,00. — Wetter: Nach Regen 
aufklärend. 

Paris, 21. Juli, Rahm. Roh zucer 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 24,75.— 25,00. 
Weißer Zucker matt, Nr. 3, per 
100 Kilogramm per Juli 25,12, per Auguſt 
25,25, per Oktober⸗Jannar 26,62, per Januar⸗ 
April 27,25. wi. 

London, 21. Juli. An der Küſte 1 
Weizenladung angeboten. 

London, 21. Juli. 96proz. Ja vazucken 
10,37 ruhig. Rüben ⸗Roh zucken loko 8,25 
ruhig. Centrifugal⸗Kuba —— 

London, 21. Juli. Chili⸗ Kupfer 
471½L, per drei Monate 48,00. : 

London, 21. Juli. Kupfer. Chilibars 
good ordinary brands 47 Kir. 18 Sh. — d. 


Zinn (Straits) 62 Lſtr. 7 Sh. 6 d. gi 
h. 6 d B 5 Sr 


17 Lſtr. 2 © 5 lei 12 Lſtr. 7 Sh. 
6 d. Schwediſches Blei — Lſtr. — Sh. — d. 
Roheiſen. Mixed numbers warrants 43 
Sh. 10 d. 


London, 21. Juli. Spaniſches Blei 12 
Lſtr. 5 Sh. — d. bis 12 Lſtr. 6 Sh. 3 d. 

London, 21. Juli. Getreidemarkt. 
(The Baltic.) Anfang. Weizen feſt, 6—9 d. 
höher Verkäufer. Eine Ladung Northern Spring 
Auguſt⸗September 30 Sh. 6 d. gefordert. Mais 
(Amerik. mixed) unverändert, Auguſt⸗September 
14 Sh. 9 d., September⸗Oktober 15 Sh. 3 d. 

London, 21. Juli, Nachm. 2 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. (Schlußbericht. Getreide⸗ 
markt. Sämtliche Getreidearten feſt zu Eöff⸗ 
nungspreiſen. Weizen ½—1 Sh. höher. Stadt: 
mehl 25½—30 Sh. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 


Weizen 32800, Gerſte —, Hafer 66 740 
Quarters. 
London, 21. Juli. Getreidemarkt. 


(The Baltic.) Schluß. Weizen feſt, rother 


5 Winterweizen 1 Sh. bezahlt; augenblicklich nichts 


angeboten. Mais (Amerik. mixed) unverändert, 
Auguſt⸗September 14 Sh. 9 d., September: 
Oktober 15 Sh. 1 d. Verkäufer, 15 Sh. — d. 
Käufer. 

| Glasgow, 21. Juli, Nachmittags. Noh- 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
43 Sh. 10½ d. Warrants middlesborongh III. 
39 Sh. 2 d. 

| Newyork, 21. Juli. Der Werth der in 
der vergangenen Woche ausgeführten Waaren 
betrug 9024 745 Doll., gegen 6 673 195 Doll. 
in der Vorwoche. 


| Newyork, 21. Juli, Abends 6 Uhr. 
| a, 20. 
Baumwolle in Newyork . Tel 8,00 
do. in Neworleans 7,75 7,75 
Petrole n mgRohes (in Caſes) 6,20 6,20 
Standard white in Newyork 5,75 | 5,75 
do. in Philadelphia.. 5,70 | 5,70 
_ Pipeline Certificates per Aug. 75,00 | 75,00 
Schmalz Weſtern ſteam .. 435 | 4,40 
do. Rohe und Brothers. | 4,60 | 4,70 
3 cker Fair refining Mosco⸗ 
er VODOD SEE tee, 12 319 
Weizen feſt. 
Rother Winter⸗Weizen 
o RT PLN ee 82,37 | 81,00 
F N 86,25 | 84,25 
per September 79,87 | 78,50 
per Dezember | 81,0) | 79,62 
Kaffee Rio Nr. 7 lolo...| 7,50 737 
per Aug „7,00 7,10 
per. Oildde nr 7.20 | 7,35 
Mehl (Spring heat c!zars) | 3,35 | 3,35 
Mais ſtetig , 
DELL ii 431,50 3189 
Der 3200 3187 
per Dezembenrnr[‚n...—— —.— 
r 5 1,10 
r 013,80 
Getreidefracht nach Liverpool . 2,50 | 2,50 
Chieago, 21. Juli. 
j 21. 00% 
Weizen feſt, per Juli .. 78,25 | 76,75 
per September. u as er 74,25 72,75 
Mais ſtetig, per Juli.. 26,25 | 26,25 
rk per Jul! 7,665 7,67 ½ 
Peck sher eee „ 5,12½ 500 
Woll⸗ Berichte. 


London, 21. 
Preiſe feſt, behauptet. 


PPP 


Waſſerſtand. 


Stettin. 22. Juli. Im Revier 5.62 
Meter = 17“ 11”, 


Juli. Woll auktion. 


Zelegrapbifche Depeſchen. 

Verlin, 22. Juli. Die Königin von 
Italien wird ihren Gemahl auf der Reiſe nach 
Bad Homburg zu den Kaiſermanövern begleiten; 
den letzteren wird auch ein ruſſiſcher Großfürſt 
beiwohnen. 

Fraukfurt a. M., 22. Juli. Der „Fraukf. 
Ztg.“ wird aus Newyork gemeldet: Drei 
Dampfer, gefüllt mit Goldſuchern, gingen von der 
Pacificküſte nach Agaski ab; weitere Schiffe 
folgen in den nächſten Tagen. „Evening Poſt“ 
erklärt, die Ausbeute der Klondyke-Goldfelder 
übertreffe alle Funde, die ſeit Jahren gemacht 
worden ſeien. 

Wien, 22. Jali. Der ruſſiſche Botſchafter, 
welcher geſtern aus ſeiner Sommerfriſche Guten— 
ſtein hier eintraf, hatte Nachmittags eine längere 
Konferenz mit dem Grafen Goluchowski im Aus⸗ 
wärtigen Amte. — 

Fünfkirchen, 22. Juli. Kafſer Wilhelm 
trifft am 12. September über Wien in Totis ein, 
wo er mit dem öſterreichiſchen Kalſer und dem 
König von Sachſen im gräflich eſterhaziſchen 
Schloſſe Quartier nehmen und den großen Ma⸗ 
növern beiwohnen wird. Am 14. September bes 
geben ſich die Monarchen auf das Jagdſchloß des 
Erzherzogs Friedrich im Barauyger Komitat, wo 
am 15. September die Hirſchjagd ftattfindet. Am 
20. September erfolgt die Abreiſe Kaiſer Wil⸗ 
helms nach Peſt, wo zu Ehren des deutſchen 
Kaiſers eine Reihe glänzender Feſte von Seiten 
der Stadt arraugirt wird. 5 
| Paris, 22. Juli. Der radikale Stadt 
verordnete don Chermont⸗Ferrand demiſſionirte, 
weil der Präfekt ihn zwingen wollte, ihm eine 
Abſchrift der Rede einzureichen, welche er am 
Sountag bei der Einweihung des neuen Stadt⸗ 
hauſes halten wollte. 

Rom, 22. Juli. Geſtern wurden vom 
engliſchen Botſchafter und dem Miniſter des 
Aeußern Visconti Venoſta die Protokolle über 
die Rückgabe von Kaſſala an Egypten unter⸗ 
zeichnet. 

London, 22. Juli. In zuſtändigen Kreiſen 
glaubt man, daß der Ausſtand der Mechaniker 
wegen des Achtſtundentages mit dem Siege der 
vereinigten Arbeiter gegen die Schiffsbaufirmen 
endigen wird. Die meiſten Unternehmer außer⸗ 
halbs Londons haben bereits nachgegeben. Da 
mehrere größere Londoner Firmen die Konkur⸗ 
reuz nach Einführung des Achtſtundentages nicht 
aushalten können, ſo ſteht die Schließung dieſer 
Unternehmungen bevor. 

London, 22. Juli. Die von einem radikalen 
Blatte gebrachte Nachricht, daß der Prinz von 
Wales in die Trausvaal⸗Affaire verwickelt ſei, 
und daß die oppofitionellen Führer ſich mit der 
Regierung zur Unterdrückung der viel beſprochenen 
Rhodes'ſchen Depeſchen verbunden hätten, weil 
darin der Name des Prinzen von Wales vor⸗ 
kommt, wird von maßgebender Seite als erfunden 
bezeichnet. Der Prinz von Wales, wird vers 
ſichert, hatte von dem Rhodes'ſchen Komplott 
niemals auch nur die leiſeſte Ahnung. 


| 


a * 


